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Deutſchland.
Zweite Kammer.

13. Sitzung am 26. Januar 11 Uhr.
(Schluß.)

Es folgen Petitions-Berichte. Unter Andern bittet der Vorſtand
der hieſigen chriſt katholiſchen Gemeinde um Aufhebung der Ausweiſung
ihres Predigers Brauner. Jn einer andern Petition beſchwert ſich
der Prediger Brauner ſelbſt über ſeine vom hieſigen Polizei- Präſidium
angeordnete Ausweiſung aus Berlin. Die Petitionskommiſſion ſchlägt
über beide Petitionen den Uebergang zur einfachen Tagesordnung vor.
Die zweite Petition dagegen beantragen der Abg. Geppert und der
Abg. Brämer dem Miniſterium des Jnnern zur Abhülfe zu überweiſen.
Geppert kann nicht der Kommiſſion beipflichten, wenn ſie ſich darum
nicht kümmern zu können meint, was aus Brauner werden ſoll, wenn
er aller Orten ebenſo wie in Berlin, Breslau, Spandau und Halber-
ſtadt polizeilich ausgewieſen wird. Ein Richter dürfe wohl darum un-
bekümmert ſein, welche Folge ſein Urtheilsſpruch haben mag. Die
Kammer habe die Pflicht, das Miniſterium aufzufordern, dafür zu ſor-
gen, daß jeder preußiſche Unterthan nach dem Geſetz von 1842 behan-
delt werde.

Regierungs Kommiſſär Scheerer: Die Regierung hält das Ver-
fahren gegen den Prediger Brauner für vollſtändig gerechtfertigt, ſie
kann daher der Entſcheidung der Kammer mit Ruhe entgegenſehen.
Brauner iſt vollkommen nach den Verordnungen, welche vom Berliner
Polizei- Präſidium zu dem Geſetz vom 31. December 1842 erlaſſen wor-
den ſind, behandelt worden. Er iſt im Jahre 1845 zuerſt hierher ge-
kommen, ohne das Niederlaſſungsrecht nachzuſuchen, ſondern iſt nur von
ſeinem Hauswirth angemeldet worden. Er hat ſich bis 1847 hier auf-
gehalten, wo zuerſt ſeine Anweſenheit amtlich ruchbar wurde. Es wurde
eine Verhandlung mit ihm aufgenommen in der er erklärte, er ſei als
Prediger der chriſt katholiſchen Gemeinde hierher gekommen, habe aber
nicht gewußt, daß er einer beſonderen Niederlaſſungserlaubniß bedurfte.
Er hatte damals offenbar ſeine guten Gründe, die Polizei ausdrücklich
nicht zu einer Entſcheidung zu veranlaſſen, ob er länger ſich hier auf-
halten dürfe oder nicht. Später im Jahr 1848 hat er ſich mit Politik
zu thun gemacht, er hat ſich auf die Seite der ſogenannten Volkspartei
geſtellt (Ruf: wie Sie, wie Sie!), ſeine Heimathsverhältniſſe hierſelbſt blie-
ben dieſelben. Wenn er nachher ausgeſagt hat, er habe ſich mit mißliebigen
Dingen nie beſchäftigt, ſo will ich nur einen Brief vorleſen, den er an
einen Doctor in Konſtantinopel geſchrieben hat. (Brauner ſchreibt darin,
daß die chriſtkatholiſche Gemeinde, die ſeit 1848 faſt ganz aus Mit-
gliedern der Volkspartei beſtehe, ſich an dieſe anlehnen müſſe, wenn ſie
nicht zwiſchen zwei Stühlen durchfallen wolle.) Sie wiſſen, daß unter
Volkspartei vorzüglich hier in Berlin im Jahre 1849 nichts verſtanden
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wurde, als Umſturzpartei. Erlauben Sie mir, Jhnen noch eine Pre-

digt des Brauner vorzuleſen. (Es wird darin die gedrückte Lage
Deutſchlands geſchildert) Brauner hat dann ferner einen Katechis-
mus für Freie herausgegeben, in dem offener Atheismus gepredigt wird.
Leider hat ſich herausgeſtellt, daß die Staatsanwaltſchaft in dem Buche
keine Gottesläſterung gefunden hat es bleibt aber die Anſicht des Po-
lizeipräſidiums, daß dieſe darin enthalten iſt, gleichwohl richtig, und
das Polizeipräſidium hat eine heilige Pflicht erfüllt, wenn es einen ſol-
chen Menſchen aus ſeinem Wirkungskreiſe getrieben hat.

Simſon. Jedem, welcher politiſchen oder religiöſen Geſinnung
er auch ſei, muß das Herz bei dem Gedanken bluten, daß ein preußiſcher
Staatsangehöriger von einem Orte zum andern gehetzt wird. Es iſt
behauptet worden, daß der Prediger Brauner auf ſeine erſte Beſchwerde
vom Polizeipräſidium eine Antwort erhalten hat, ich habe aber nicht ge-
hört, daß dieſe Antwort mit Gründen begleitet geweſen iſt. Stellen
Sie ſich den Zuſtand vor, in den wir gerathen müſſen, wenn das Mini-
ſterium des Jnnern ſeine Entſcheidungen ohne Angabe von Gründen er-
läßt. Wenn das Polizeipräſidium dem Geſetz von 1842 entgegenlau-
fende Ausführungsverordnungen erlaſſen hat, ſo halte ich dieſe für null
und nichtig. Wie man aber auch das Geſetz auslege, folgt denn aus
der NichtOrtsgehörigkeit, daß die Polizei den Prediger Bräuner auszu-
weiſen hatte? Dieſen halsbrechenden Schluß hat ſelbſt der Herr Re-
gierungs-Kommiſſar nicht verſucht. Die NichtOrtsgehörigkeit hebt den
S. 1. des Geſetzes nicht auf, daß jeder Preuße an dem Ort das Recht
hat ſeinen Aufenthalt zu nehmen, wo er ſeinen Unterhalt geſichert hat.
Und ein ſolches Auskommen war dem Prediger Brauner von der chriſt-
katholiſchen Gemeinde garantirt, wobei wir nicht mit dem Herrn Re-
gierungsKommiſſarius zu fragen haben, ob die Gemeinde es immer
zahlen werde. Ein ſolcher Zuſtand, wo ein Mann heimathlos von einem
Orte zum andern getrieben wird, iſt eines civiliſirten Staates unwürdig;
mögen Sie das Verfahren der Polizei für geſetzlich oder ungeſetzlich
halten, bringen Sie es auf jeden Fall zur Kenntniß des Miniſterinms.

Reg.-Komm. Scheerer. Ein ſolcher Zuſtand, wo es einzelne Hei-
mathloſe giebt, iſt auch bei der beſten Geſetzgebung möglich, und für
ſolche Jndividuen ſind die Arbeitshäuſer da. Der Prediger Brauner
hat uns geſagt, daß er in Breslau und Spandau ausgewieſen iſt, aber
beklagt hat er ſich darüber nicht. Wenn der Magiſtrat in Habelſchwerdt
auf ſeine Anfrage, ob er ihm den Aufenthalt daſelbſt geſtatten werde,
nicht ſehr bereit war, einen ſolchen Menſchen aufzunehmen, ſo kann ich
ihm das nicht ſo ſehr verdenken. Ich glaube hinlänglich nachgewieſen
zu haben, daß der Brauner ein gefährliches Jndividuum iſt, welches die
Polizei ein Recht gehabt hat zu entfernen. Seine vielen Ausweiſungen
mögen ihm ganz lieb geweſen ſein, indem er dadurch einen Anhalt zu
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Beſeler proteſtirt namentlich dagegen, daß die Grenze zwiſchen
Religion und Politik durch die Polizei gezogen wird.

Der Regierungs-Kommiſſar beſteht darauf, daß hier nicht
der Ort ſei, über die Frage zu entſcheiden, um ſo weniger, als das Po
lizeipräſidium über die Niederlaſſung in Berlin nicht einſeitig ohne Zu
ziehung des Magiſtrats entſcheiden werde.

Bei der Abſtimmung wird die Petition der chriſt katholiſchen Ge
meinde beinahe einſtimmig durch die einfache Tagesordnung beſeitigt, iſt überall der Gegenſtand lebhafter Beſprechung; ſie wird je nach der
dagegen der Kommiſſionsantrag auf einfache Tagesordnung über die
Petition des Predigers Brauner bei Namensaufruf mit 164 gegen 95
Stimmen verworfen und das Amendement des Abg. Geppert an-
genommen.

Die Kammer wird in der laufenden Woche vier bis fünf Sitzungen
halten, am Donnerſtag den Beſeler'ſchen Antrag berathen. Schluß
4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr.

Berlin, den 24. Januar. Der Kriegsminiſter v. Bonin hat an
die BudgetKommiſſton der Zweiten Kammer die Aufforderung gelangen
laſſen: vornächſt noch nicht in die genauere Erörterung des Militairbud-
gets eingehen zu wollen. Der Miniſter beabſichtigt nämlich ſicherm Ver
nehmen nach noch einige Abänderungen in den Etataufſtellungen ſeines
Vorgängers. Ob damit Erhöhungen verbunden ſein werden, haben wir
noch nicht mit Sicherheit erfahren. Man will indeſſen behaupten, daß
einzelne Anſätze etwas geſteigert werden dürften. Die durch Herrn von
Stockhauſen eingeleiteten neuen Organiſationen werden ganz in der vor
eſchlagenen Weiſe durchgeführt. Namentlich ſoll mit der beantragtenKWermehtung des Offizierkorps ſchon demnächſt vorgeſchritten werden.

Der General von Bonin theilt in dieſer Beziehung ganz die Ueberzeu-
gung der andern militairiſchen Autoritäten, und hält die verlangte Ver
mehrung eher noch für zu niedrig, als zu hoch. Am vergangenen
Donnerſtag hatte der Miniſter von Weſtphalen zwiſchen dem am Vor
mittage abgehaltenen Miniſterrath und den gegen Mittag ſtattgefundenen
Vorträgen der Miniſter eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige, in
welcher dem Vernehmen nach die Frage wegen der Kreis und Provin-
zialordnung den Gegenſtand der Beſprechung bildete. Herr von Weſt
phalen erhielt für ſeine ſpäter auch in der betreffenden Kommiſſion der
Erſten Kammer dargelegten Anſichten die volle Billigung des Königs.
Bekanntlich hat die Oppoſitionspartei darauf angetragen, daß außer der
Gemeinde Ordnung auch noch die Kreis und Provinzial Ordnung in
dieſer Seſſion berathen würde, um in ſolcher Weiſe die geſammte Com-
munalgeſetzgebung auf einmal zu erledigen. Dieſem Verlangen, welches
auch von der conſervativen Partei entſchieden bekämpft wird, tritt die
Regierung mit dem Bedenken entgegen: daß die Kreis und Provinzial
Ordnung einer nochmaligen Berathung durch die Provinzialſtände unter
liegen müſſe, bevor die Kammern zur definitiven Beſchlußnahme darüber
ſchreiten könnten. Inzwiſchen ſoll den Kammern die Kenntnißnahme
von beiden Geſetzentwürfen nicht vorenthalten bleiben. Den gleichen
Standpunkt hat der Miniſter v. Weſtphalen auch in der neulichen Kom
miſſionsSitzung feſtgehalten und denſelben mit einem ſo glücklichen Ge
ſchick und einer ſo überzeugenden Klarheit der Darlegung vertheidigt,
daß ſelbſt die eifrigſten Oppoſitionsmänner vor ſeinen Gründen verſtummt
ſind. Die Regierungsentwürfe, betreffend die Kreis und Provinzial
Ordnung, werden alſo zunächſt vor die Stände kommen, welche wahr
ſcheinlich ſchon im Monat Mai d. J. zuſammentreten dir C

(M. C.
Berlin den 26. Januar. Jn der heutigen Sitzung der erſten

Kammer forderte der Abg. Stahl die Regierung direkt auf, mit Revi
ſionsvorſchlägen vor die Kammern zu treten. Das „C.B.“ hat Grund
anzunehmen, daß eine königl. Botſchaft dieſer Aufforderung in nächſter
Zeit entſprechen werde.

Berlin, den 26. Januar. Der Bericht der CentralBudgetKom-
miſſion der Zweiten Kammer über die Domainen, Forſten und direkten
Steuern pro 1852 iſt geſtern durch den Druck veröffentlicht. Die Kom

wiſſton hat zu den einzelnen Poſitionen keine Bemerkungen gemacht.
Es ergeben ſich danach 1) bei der Domainen Verwaltung Einnahme
5,569,240 Thlr. Ausgabe: 923,140 Thlr. extraordinaire Bedürfniſſe:
30,000 Thlr.; 2) Forſt Verwaltung: Einnahme: 5,227,000 Thlr.

Ausgabe: 2,573,000 Thlr. außergewöhnliche Bedürfniſſe: 50,000 Thlr.
3) DomainenAblöſungen und Verkäufe: 1,600,000 Thlr. 4) Central-
Verwaltung der Domainen und Forſten: Einnahme: 1809 Thlr. Aus
gabe: 82,150 Thlr. 5) direkte Steuern: A. Grundſteuer: Einnahme:
10,137,066 Thlr. fortdauernde Ausgabe: 465,931 Thlr. außerordent-
liche Ausgabe: 12,000 Thlr. B. klaſſifizirte Einkommenſteuer Ein
nahme: 2,500,000 Thlr. Ausgabe 75,000 Thlr. C. Klaſſenſteuer:
Einnahme: 7,543,012 Thlr. Ausgabe: 301,720 Thlr. D. Gewerbe-
ſteuer: Einnahme: 2,650,000 Thlr. Ausgabe: 107,447 Thlr.

Ratibor, den 24. Januar. Bei der hier ſtattgefundenen Wahl
eines Abgeordneten zur Zweiten Kammer iſt in die Stelle des ausge
ſchiedenen Landraths v. Hippel Herr v. Thun auf Gardawitz gewählt
worden.

Frankreich.
Paris, den 25. Januar. Der „Moniteur“ enthält heute ein De

kret, welches das Dekret der proviſoriſchen Regierung vom 29. Februar
1848 aufhebt und die Adelstitel herſtellt. Nach amtlicher Mittheilung
wird das Organiſationsgeſetz des Staatsraths und die Mitgliederliſte
Montag im „Moniteur“ erſcheinen. Der „Conſtitutionnel“ begleitet
Foulds und Rouhers Austritt mit wenig verbindlichen Betrachtungen.
Magne hat am 22ſten ſeine Entlaſſung eingereicht und verwaltet das

Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten nur interimiſtiſch. General La
vwoeſtine hat dem Miniſter des Jnnern heute den Generalſtab der Na
tionalgarde vorgeſtellt. (Tel. Dep. d. Pr.

Paris, den 25. Januar. Dupin hat in Folge der jüngſten Kon
fiskationsDekrete ſeine Entlaſſung als Generalprokurator am Kaſſa-
tionshofe eingereicht. (Tel. Dep. d. Pr. Z.)

Paris den 24. Januar. Die Einziehung der Güter der Orleans

Parteiſtellung beurtheilt, und man muß bekennen, daß die Maßnahme
L. Napoleons bei der großen Mehrheit keinen ſtrengen Richter findet.
Aber das Vergeltungsrecht entſchuldigt die That ſelbſt nicht, wenn ſie
nicht anders Gerechtigkeit und Billigkeit zum Ausgangspunkte hat. Bo-
naparte rächt an den Orleans, was die Orleans an den Bourbonen
verſchuldet haben; aber der Fluch, der die begangene Ungerechtigkeit
trifft, verkettet ſich ſo nur zu einer fataliſtiſchen Reihenfolge, die keinen
Ausgang hat. Jedenfalls wird die Gehäſſigkeit in Verfolgung der Or-
leans ſchlechte Früchte tragen, und ſie iſt dadurch gar nicht beſchönigt,
daß Louis Napoleon auf die Anſprüche der Bonapartes für die im
Jahre 1815 über ſie verhängte Konfiskation verzichtet. Er konnte dieſe
nicht geltend machen, ohne die Stimmung des Volkes gegen ſich zu ha-
ben. Uebrigens weiß man haarklein zu berechnen, welchen Gewinn die
Börſenſpekulationen den Bonapartes abwerfen, man weiß genau die
Summe anzugeben, die die Veräußerung der Lyoner Eiſenbahn für den
Präſidenten und ſeinen Anhang eingebracht hat. Ein eben ſo gewinn-
reiches Geſchäft wird die Loskaufung und Veräußerung der Rhein und
Rhonekanäle abgeben damit kann man leicht ſich den Anſchein der Un
eigennützigkeit geben. Auch die Großmuth in der Beibehaltung der
Dotation der Herzogin von Orleans verliert jede Bedeutung, wenn man
bedenkt, daß ſie es nach der an ihrer Familie begangenen Spoliation
kaum annehmen darf, und doch iſt dieſe Dotation ein durch Heiraths-
vertrag verbürgtes Recht.

Jch erfahre von Perſonen, die in naher Beziehung zu der Familie
der Orleans ſtehen, daß ſie ſeit längerer Zeit von der ſie bedrohenden
Vermögenseinziehung unterrichtet waren, und keinen Augenblick an der
Verwirklichung zweifelten. Es heißt auch, daß für dieſen Fall der Be
ſchluß gefaßt wurde, bei den europäiſchen Höfen Einſprache einzulegen,
und in einem Manifeſte ſich gegen das ihnen zugefügte Unrecht zu ver
wahren. Derſelben Quelle entnehme ich die Verſicherung, daß man von
dieſem Entſchluß nicht abgehen werde. Jch glaube leicht, daß die Or
leans etwas Aehnliches thun werden, muß aber bezweifeln, ob es zu
irgend welchem Reſultate führen werde. (N.3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 24. Januar. Auf der heutigen Börſe herrſchte ſtarke

Gedrücktheit infolge der geſtrigen Nachrichten aus Paris. Conſols wa
ren zu 96 ſehr gern zu haben. Das Mistrauen in die auswärtige
Politik wie in die Stabilität von Ludwig Napoleon's Regierung wird
in hieſigen Geldkreiſen täglich ſtärker.

Dänemark.
Kopenhagen, den 23. Januar. Es wurde hier von mehren Sei

ten erwartet, daß die „Berlingſche Zeitung“ heute Abend die Zuſam-
menſetzung und Ernennung des neuen Kabinets in offiziöſer Weiſe mit
theilen würde, was aber nicht geſchehen iſt. Die „Berlingſche“ bringt
im Gegentheil an der Spitze ihrer Nummer einen ſehr bemerkenswerthen
Artikel, worin ſie ihren Leſern mittheilt, daß die Miniſterkriſis noch
nicht erledigt iſt. Sie habe bis jetzt ſagt ſie über die Kriſis
geſchwiegen, weil Alles ſo ſehr geſchwankt hätte, indem, was heute
ſchon als abgemacht gegolten, morgen ſchon wieder rückgängig gemacht
worden, und die Unterhandlungen hätten dann von Neuem beginnen
müſſen. Wohin die Unterhandlungen wegen Uebernahme der Perte
feuilles führen werden und können, und was der König den Um-
ſtänden gemäß endlich beſchließen werde darüber könne ſie auch heute
nichts Beſtimmtes melden. Dagegen könne ſie eine gewiſſe Furcht nicht
unterdrücken, nämlich die, daß jene Worte, welche der Miniſter des
Auswärtigen im Reichstage ſprach: „daß es mit dem Schleswig Hol-
ſteinismus zu Ende ſein ſollte,“ nicht in Erfüllung gehen werden. Sie
will zwar keinesweges irgend einen Zweifel ausgeſprochen haben über
die däniſche Geſinnung des jetzt in der Auflöſung ſich befindenden
Miniſterium. „Wir ſind ſagt ſie im Gegentheil davon überzeugt,
daß das Kabinet, nicht weniger als der König, von dem feſten Willen
beſeelt iſt, daß der Schleswig Holſteinismus in den beiden Herzog-
thümern ausgerottet werden ſoll, und namentlich zuerſt und beſonders
in Schleswig aber ein einzelner Misgriff, unter dem Drucke von Außen
her begangen, kann leicht Alles in Frage ſtellen, wofür jetzt in vier
Jahren gearbeitet worden iſt; und gibt man erſt die Zügel aus der
Hand, ſo weiß man nicht, in welche Hände ſie zuletzt gerathen können
vielleicht in Hände, welche die leider noch immer nicht ganz geſchloſſene
Thür den alten Verhältniſſen aufs Neue wieder vollſtändig eröffnen
würden.“ Schließlich ſagt dann die „Berlingſche“, daß die Furcht,
die ſie hier ausgeſprochen habe, möglicherweiſe indeß aller Begründung
entbehren könne; daß die gegenwärtige Miniſterkriſis am Ende doch
vielleicht einen ſolchen Ausgang nehmen könne, daß dieſe Furcht zu
Schanden würde und günſtiger ausfalle, als ſie und Viele mit ihr glaub-
ten. Beim König ruhte ja die höchſte und letzte Entſcheidung, und auf
ihn müſſe man daher mit Vertrauen hinſehen. Der König, der unter
ſo vielen plötzlichen Umwechſelungen das Vertrauen ſeiner Unterthanen
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ſich erworben und erhalten habe, der würde auch jetzt ſein Volk nicht
verlaſſen. Der Wille des Königs ſei der Wille des Volkes, und die
„Berlingſche“ hofft, daß Er ein offenes Auge haben wird, um auch die
rechten Mittel zu wählen, um dieſen Willen auszuführen.

Aus dieſem offiziöſen Artikel der „Berlingſchen“ denn von einer
Seite des in Auflöſung ſich befindenden Miniſteriums wird er jedenfalls
inſpirirt ſein ſieht man alſo, daß die Miniſterkriſis noch lange nicht
erledigt iſt. Ob es daher dem Geheimenrath Bluhme und dem Grafen
Karl Moltke gelingen wird, ein neues Miniſterum zu bilden, muß vor-
läufig noch dahingeſtellt bleiben. Es ſind ſchon alle möglichen Kom
binationen verſucht worden, und nach den letzten hieß es geſtern, daß
Karl Moltke nicht Miniſter für Schleswig, ſondern Miniſter des Aus
wärtigen und Konſeilspräſident und Geheimerath Bluhme Miniſter für
Schleswig werden würde. Daß hiervon wirklich die Rede geweſen,
iſt nicht zu bezweifeln. Dem Geheimenrath Oerſted iſt auch ein
Portefeuille angeboten worden und unter Umſtänden dürfte er ſich viel
leicht bewegen laſſen in das neue Kabinet zu treten. Wie die Sachen
aber jetzt noch ſtehen, läßt ſich das Ende der Kriſis noch nicht abſehen.

Aſien.
Aus China erfährt man durch die vom Lloyddampfer „Egitto“

mitgebrachten Nachrichten über den Umfang und die Erfolge des Auf-
ſtands zwar noch immer nichts ganz Beſtimmtes, indeſſen ſcheint den
tatariſchen Machthabern das Waſſer wirklich ſchon an den Hals zu gehen.
Die Mandarine in Kanton verſehen ſich mit Kriegsbedarf, und man iſt
darauf gefaßt, daß die Rebellen ſchon vor dem chineſiſchen neuen Jahre
ſich letzterer Stadt bemächtigen. Die „„Pekinger Hofzeitung“ regiſtrirt
keine Siege mehr ein und ahmt vielleicht in Bezug auf TienTeh das
Beiſpiel des „Moniteurs“ nach, in deſſen Spalten ſich vor den hun-
dert Tagen Napoleon Bongaparte aus dem Orgre de Corse plötzlich in
Sa Majesté lEmpereur et Roi verwandelte. Der Kaiſer ſoll, als er
den Bericht des Generals KinSeng über die Einbuße des Schatzes
von KwangSe im Betrage von 700,000 Taels Silber und den Ver
luſt von mehr als 100 Offizieren und 26,000 Soldaten las, vor Zorn
Blut geſpien haben und ſeitdem ſo krank ſein, daß er nicht mehr am
Hofe erſcheint. Bewähren ſich alle die Nachrichten von den Gefechten,
worin die Rebellen Sieger geblieben, von den Städten, welche ſie ero
bert, von den Kriegsvorräthen und Schätzen, deren ſie ſich bemächtigt,
ſo dürfte wohl General Wulantai Recht behalten, der in ſeinem Be
richte an den Kaiſer darüber klagt, daß in China die Literatur ſich auf
Koſten der Kriegskunſt ausgebildet, und wir erleben vielleicht bald die
Thronbeſteigung des Prätendenten und die Reſtauration der Dynaſtie
Ming. Bereits ſchildert man obwohl gleichzeitig darüber geſtritten

wird, welcher Familie oder welchem Stamm Tien Teh eigentlich ange
hört, und derſelbe ſich am Ende gar als eine mythiſche Perſon oder ein
bloßes Symbol erweiſt deſſen Kleidung, prächtige Equipage und zahl
reiches Gefolge, ſo wie, was überall, wo neue Sterne aufgehen, der
Fall zu ſein pflegt, ſeine Gerechtigkeitsliebe, Großmuth und Herablaſ-
ſung. Auch ſpekuliren die nach den Fleiſchtöpfen des himmliſchen Reichs
lüſternen, an deſſen Thoren lauernden Vorkämpfer der angeiſächſiſchen
Race bereits auf den Sturz der tatariſchen Dynaſtie; dieſe aber fährt
in ihrer verblendeten Feindſeligkeit gegen alles Fremde fort, und der
Statthalter von Fukin, deſſen unlängſt erfolgte Berufung nach Peking
man als Vorboten ſeiner Abſetzung deutet, ſoll ſich dieſes Schickſal vor
züglich dadurch zugezogen haben, daß er als Verfaſſer eines ſehr ge
ſchätzten Werkes über die neuere Univerſalgeographie in den Verdacht
gefährlicher Vertrautheit mit liberalen Jdeen gerieth. Der Gouver-
neur von Macao, Cardozo, iſt zum Befehlshaber der an der Küſte von
Südamerika ſtationirten portugieſiſchen Flotille befördert und an ſeine
Stelle der Kapitän der Korvette Don Jogo I., Guimargens, ernannt
worden. Aus der Beringsſtraße meldet man den Verluſt von elf
Wallfiſchfängern, und die ungewöhnlich ſtrenge Jahreszeit ſchien auch
den zur Aufſuchung Sir John Franklins getroffenen Maßregeln keinen
günſtigen Erfolg zu prophezeien.

Geſchichtskalender für e und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

28. Januar.
1763. J. G. Seume wird in Poſerna bei Weißenfels geboren.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Antonie Sontag und Carl Schwan Bernburg

und Berlin). Eliſabeth Peters und Hermann Robert (Alt-
haldensleben und Neuſtadt Magdeburg).

Getraut: Regiments Arzt Dr. Dworski u. Karoline Dworski
geb. Hänert (Trieſt).

Geboren: Lieutenant v. Borries, eine Tochter (Magdeburg).
Kaufmann Kräutzer, ein Sohn (Magdeburg). Fr. Niemann,

ten (Magdeburg). Hofapotheker R. Jahn, eine Tochter (Bal-
enſtädt).

Geſtorben: H. Löffler, eine Tochter, Anna. Schuhma-
chermeiſter Viering (Magdeburg). Frau Karoline Dorothee
Schramm geb. Strauß (BeeſenLaublingen). Frau Pauline
Eiſenſchmidt geb. Golf (Mutzſchen). Buchhandlungscommis
Robert Golf (Wöls, Leipzig, Eisleben und Mutzſchen).

euren Bekanntmachungen.
Holz Auction.

Jn der Koöniglichen Oberforſterei Zöckeritz auf
dem Schutzbezirke Mühlbeck ſollen eine Quantitat
Hoölzer, beſtehend in circa:

180 Stuck Kiefernſtammen,
18 Scheitklaftern,

6 Knuppelklaftern,

80 Reisklaftern,
Donnerſtag, den 5. Februar cur.

gegen ſofortige Bezahlung an den im Termin an
weſenden Rendanten oder binnen beſtimmter Friſt
an die Königl. Forſtkaſſe Bitterfeld öffentlich ver-
ſteigert werden. Kaufluſtige wollen an gedachtem
Tage, Vormittags um 10 Uhr, auf dem diesjaäh
rigen Schlage an der Schilflache ſich einfinden und
von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Zöckeritz, den 25. Januar 1852.
Königl. Preuß Oberförſterei.

W

Es wird eine brave Haushälterin geſucht, von
geſetzten Jahren und gebildeten Standes, die
nicht allein Willens, ſondern auch wirklich
im Stande iſt, den einfachen aber anſtän-
digen Haushalt eines Beamten ganz ſelbſtſtän-
dig mit Hülfe eines Dienſtbotens zu führen und
die gewiſſenhafte Pflege mutterloſer Kin-
der zu übernehmen. Nur Perſonen die durch
gute Atteſte beweiſen können, daß ihnen neben
der obengenannten Qualifikation auch Fleiß, Häus-
lichkeit und große Reinlichkeit eigen iſt, wollen
ihre Adreſſen mit näherer Angabe ihrer Verhält-
niſſe und ihrer Anſprüche nach Merſeburg,
poste restante unter Zeichen H. E. franko ſen-
den wobei noch bemerkt wird, daß nur allein
Diejenige eine bleibende Stellung finden
würde, die den vorſtehenden Anſprüchen voll
ſtändig und in Wahrheit genügt.

Edictal-Ladung.
Der Metzgergeſelle Georg Friedrich Wil-

helm Thiele, geboren den 7. Februar 1789 zu
Sondershauſen, begab ſich von hier im Jahre 1827
weg und es iſt ſeit 20 Jahren keine Nachricht von
ſeinem Aufenthalte, Leben oder Tode eingegangen.
Auf Antrag ſeiner naächſten, als ſolche legitimirten
Erben werden daher der Abweſende ſowohl als auch
alle Diejenigen, welche an deſſen Vermögen aus
irgend einem Rechtsgrunde Anſpruche zu haben glau
ben, hiermit geladen,

den 12. Junius 1852
vor uns in Perſon oder durch gehörig legitimirte
Bevollmachtigte zu erſcheinen und die fraglichen
Anſpruche anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen
falls das Vermögen des Abweſenden an ſeine nach
ſten, ſich legitimirenden Erben ohne Caution erb
und eigenthumlich ausgeantwortet werden wird.

Als Termin zur Eröffnung eines Pracluſiobe-
ſcheids wird unter der Androhung, daß Letzterer den
Ausbleibenden gegenüber fur publicirt erachtet werden

wird, der 19. Junius 1852
hiermit zugleich anberaumt.

Sondershauſen, den 14. Jan. 1852.
Fürſtlich Schwarzburg Sondershauſenſches

Kreis Gericht.
W. F. J. Hülſemann.

Jn einem engen Familienkreiſe, wo die Mut-
ter ausſchließlich für ihre Angehörigen lebt, wird
gewünſcht, I--2 Mädchen von 10-—-12 Jahren
(auch noch jüngere) in Penſion zu nehmen, um
ſie mit zwei Töchtern von 12 und 14 Jahren
zu erziehen. Mutterloſe Kinder, für welche ſtell
vertretende Liebe geſucht wird, würden am lieb
ſten aufgenommen. Ununterbrochene mütterliche
Aufſicht, wobei die chriſtliche Entwicklung des
Charakters Hauptaugenmerk iſt, gründlicher Pri-
vatunterricht in allen Fächern, die bei gebildeter

weiblicher Erziehung zu berückſichtigen ſind
ferner in äußerer Rückſicht eine vorzüglich ſchöne,
geſunde Wohnung in völlig ländlicher freundli-
cher Umgebung und zugleich unmittelbarer Nähe
einer bedeutenden an der Eiſenbahn liegenden
Stadt der Provinz Sachſen, ſo daß alle Lehr
mittel derſelben benutzt werden können dies
könnte geboten werden. Da der Herr Superin
tendent Stier (in Schkeuditz) als vieljähriger
Freund der Familie die Güte haben will jede
nähere Auskunft, die gewünſcht werden könnte, zu
geben, ſo genüge Obiges zu vorläufiger Anzeige.

Verkauf.
Das ſogenannte Broihansgut mit allem

Zubehör an Wirthſchaftsgebäuden, Stallung,
Nebenzimmern, Saal und Billard, Brauhaus,
Brau und Schenkgerechtigkeit und Garten im
Orte Remſted, Stunde von der Stadt Gotha
gelegen, ſoll wegen des Ablebens des früheren
Beſitzers von deſſen Erben
Montags, den 16. Febr. d. J., Mitt. 11 Uhr,

im genannten Gute ſelbſt an den Meiſtbieten-
den verſteigert werden. Dieſes Gut war zeit
her ein Vergnügungsort der Gothaer und die
Lage deſſelben und des ſchönen Gartens, wel-
cher mit Lauben und Zäunen von Kornelius-
kirſchſträuchen umgeben, bieten einen ſo ange
nehmen Aufenthalt, daß bei einer wohl einge-
richteten Wirthſchaft der zahlreiche Beſuch gewiß
nicht unterbrochen wird.

Kaufliebhaber, die hierauf reflektiren, mögen
ſich an Unterzeichneten in frankirten Briefen wen
den, von welchem ſie die nöthigen Bedingungen
mitgetheilt erhalten können. Kaufliebhaber ladet
zum genannten Termine an Ort und Stelle er
gebenſt ein.

Gotha, am 21. Januar 1852.
J. S. Friſchmuth, Commiſſionair.



S Engliſche Patent- Leinwand S
gereeegen jede Art

Gicht, Nheumntismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- und Ge
e ne Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenſluß, Bruſt
R ücken un

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paketen mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thlr. Pr. Cour.

Von obiger Patentleinwand halt fortwährend Commiſſionslager

Friedr. Arnold am Markt.
Von J. G. Niedenhoff in Mühlheim a./Rh. erhielt ich Commiſſionslager von

1848r Johannisberger die große Flaſche à 172/, Sgr.,
1834r Marcobrunner, e e 18
1846r Hochheimer, 133

Bei Abnahme von 6 Flaſchen ſind die Preiſe weſentlich billiger.
Beſtellungen auf Körbe von 30 Flaſchen à 15 Thlr. und 12 Thlr. frei hier beſorge ich prompt.
Indem ich für ſolide Bedienung garantire, bitte um geneigte Aufträge.

Moritz Förſter.

Moritz Förſter.

Moritz Förſter.

Moritz Förſter.
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Franzöſiſche und Türkiſche Pflaumen empfiehlt billigſt

Stearinlichte in allen Größen billigſt bei

Beſte Meſſina- Citronen empfiehlt im Ganzen und Einzelnen

Kreuzſchmerzen (Herenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

h Die rühmlichſt bekannten echten BeeSilberne

S Weile Brust Wabletten (Päte pectorale) S Medaille
1843. des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewährtes Lin- S 1845.

h derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c., h
ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler in Schkeuditz bei
C. 8 A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel, in Quer-
furth bei J. G. Böttcher.

Alle Sorten gebleichte, ungebleichte und couleurte

Baumwollene Strickgarne
werden von jetzt an, um damit zu räumen, die ganz guten engliſchen und berliner zu 16--20 Sgr.,
und die andern zu 10--14 Sgr. das Pfund verkauft bei Friedrich Arnold am Markt.

In billigen Sophateppichen d Bettvorlegern erhielt ich wieder

recht ſchöne neue Muſter. Friedrich Arnold am Markt.

Unterricht im Pianoforteſpiel,
ſo wie in Sprachen wird grundlich ertheilt auch ſind
einige Penſions Stellen offen. Wo? erfährt man
bei dem Maler

Weber, alter Markt Nr. 700.

Se Stadt-Cheater. ige
Mittwoch, den 28. Januar:

Erſte Gaſtdarſtellung

der Wiener Tänzer Geſellſchaft
unter Leitung des BalletDirectors Joh. Schreiber

Hierzu
Guten Morgen, Herr Fiſcher!

Vaudeville Burleske in 1 Akt von W. Friedrich.
Muſik von Stiegmann.

Donnerſtag, den 29. Januar:

Die Valentine.
Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freytag.

„Prinzeſſin Marie“ Fräul. Jenny Ahrendt,
„Valentine“ Fraul. Eliſe Ahrendt vom
Hoftheater zu Ballenſtadt, als Gaſte.

Freitag, den 30. Januar:
Zweite Gaſtdarſtellung

der Wiener Tänzer Geſellſchaft.
Hierzu:Proberollen,
oder

Die Familie Fliedermüller.
Vaudeville in 1 Akt von Louis Schneider.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
ß Halle, den 27. Januar.

Weizen 2 thlr. 6 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 20 ſgr. pf.
21 3Roggen 2 G 9 bis 2Gerſte 1 e 15 bis 1 23 9Hafer e 25 bis 1 3 9meeWaſſerſtand der Saale bei Halle:

am 26. Jan. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 1 3.
am 27. Jan. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 9 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 26. Januar,

am alten Pegel Nr. 12 und 1 Zoll, am neuen Pegel
12 Fuß 9 Zoll.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.
——77

Abg. nach Leipzig 75, u. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.
Ank. von 64, 84* U. Morg., 123 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 73*, 114 U. Abds.

Ank. von
Abg. nach I b 63, 84* u. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 75* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds.a urg 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,

III. Kl. 29 Sgr.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt, Niemberg u. Gröbers an.

Abg. nach 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.e Berlin t. r. 3 I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt 45, 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
Ank. von 67 U. Morg., 115* U. Vorm., 4 U. Nachm., 7 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach Eisenach 44, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
Ank. von 6 U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 43, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl.Ank. von Cassel é7 U. Morg. (iſt in Weimar übern.), 115* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 4 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Ank. von F I ankfur t d. M. 6 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld Tägli Cö Tägli Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (PerſoTäglich 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. glich,nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm.; (Botenpoſt) Sonntag Montag, Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengaänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s uhr Vorm. Cönnern Täglich früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Votenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich, 4 Uhr Morgens und
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,
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